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Dienftag, den 17. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
* täglich Nachmittags 5 Ahr, 
ze der Sonn- und Feſtage. 
a wa pro Spaltzeile 9 Pige-, 
m bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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ein und war deßhalb beſtrebt, 
Schranken zu halten. Zu einem 
ehrenhaft oder auch unvermögend, dem mächtigen Ade 
irgendwie ein Recht oder Gut zu entreißen. griff er 
zu einem Mittel, das zwar nicht augenblicllich ſich 
wirkſam erweiſen, aber, wie er mit dem Scharfbli 
eines großen Staatsmannes richtig erkannte, im Laufe 
der Zeit unmöglich ſein Ziel verfehlen konnte. Es 
war dies die Hebung und Kräftigung des Handwerker⸗ 
ſtandes. 

Die Organiſation, welche er 
ſitzung gab, war deßhalb auch ganz 
die in dieſem Stande ſchlummernde 
wickeln und in ihrer freien Bewegung der 
zahlreichen und begüterten Adels ein Gegengewicht zu 
ſchaffen. Seine Abſicht ging glänzender in Erfüllung, 
als er ſelbſt geahndet hatte. Die uneingeſchränkte 
Betriebſamkeit der Bürger beförderte ihren ohl⸗ 
ſtand, ausgedehnte Handelsbeziehungen erweckten in 
ihnen einen edlen Stolz, der Sinn für bürgerliche 
Freiheit erſtarkte und eine, den Character bildende 


ſie in den nöthig en 
Gewaltſtreich zu 


der ſpaniſ Zur Geſchichte 
. 3 Städte⸗Revolution 
Ene hi en Hälfte des XII. Jahrhunderts. 
e hiſtoriſche Stizze von A. L. Lua.“ 
In d 1 
die n während welcher in Deutſchland 
lebens durch ie mittelalterlichen Formen des Völker⸗ 
hervorbrechenden 2 der Tiefe des religiöſen Gefühls 
Theil zerbrochen . gewaltig erſchüttert und zun 
eine ähnliche Ben urden, entwickelte ſich in Spanien 
das Licht des Verstand die, durch die Kraft und 
Gebiete hervorge andes auf dem politiſch⸗ſocialen 
Macht awachſend ufen und zu einer erſchütternden 
2 „ſich ebenfalls gegen jene Formen 
eſtimmun richtete, und die 
8 eugeſtaltung des 
der deutſchen 
nen, zum Ziel und 


, wird fie freilich von 


chichte Spaniens Epiſode der Ge- Intelli Verbreitung, daß, wie 
| paniens angeſehen; trotzdem eee ntelligenz fand unter ihnen erbreitung, daß, wi 
jedem, der Sinn und Geiſt Für ae der Be langſam es auch ging, in ihrem Stande der uth 


zu einer energiſchen Erhebung gegen den Adel reifte 
und ſo ſehen wir im zweiten Jahrzehend des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts zwei Parteien in Valencia ein⸗ 
ander gegenüber ſtehen, von denen die eine — der 
Adel — durch verbriefte Rechte, großen Grundbeſitz, 
ererbten Ruhm und Ahnenſtolz, wie ein Fels im 
Meere dem hereinbrechenden Strome eines neuen 
Völkerlebens zu trotzen ſchien, die andere aber — 
das Volk der Bürger, Handwerker und Landbauer 
— durch die Macht der Intelligenz und einer idealen 


eſchi j 
geſchichte und ihren tieferen Zusammenhang hat, als 


die, ; 
ie, ſich aus ihr entwickelnden Kämpfe geführt wurden. 
der ſpani⸗ 


den Gewerbe- und Kunſtfleiß befähi r Lebensanſchauung wie in dem lebendigen Gefühl 
. efähigte, al * 1 9 ) 
ſchaftlice Umgebung a 3 ne feines guten, des ewigen Menſchenrechts ſtark und 


ſelbſt getragen, 
dem erwachten Drange 


kühn und 


m Reiche der Naturſchönheit zu einer Königin unter nach einer N 
iner Neu⸗ 


den Städten erhob. Di 
gi politiſch-ſocialen Revolution traten bald 
— dem Beginn der deutſchen Reformation hervor 
9 gegen das Jahr 1519, wonach es ſcheinen 
1 1 s habe ſie in dieſer ihren Grund. Indeſſen 
legen 5 ihre Wurzeln tiefer zu ſuchen. Dieſelben 
Sn er in der Organiſation, welche Jacob J. der 
dieser, w dem Reiche Valencia gegeben. Nachdem 

„wie bekannt, im Jahre 1238 von der mäch⸗ 


tigen Stadt durch Capitulati 
den Mauren — arg Beſitz genommen und 


über 50,000 derſelben a hatte (es verließen 


ht ; nf Tagen Valenci - 
wölferte er die menſchenleere 55 ncht a a. 


biet mit den Kriegern feines i 
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8 ieſe Weiſe die Macht des Adels einen 
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daten cia“ 
ſigen Staa, zu Grunde beij 
dad deſſen Darſtellun . 
des — — vorbereitet n Neu et ee 
Monats erfolgen wird. * 


nur fehlt es 


gehörigen 
eines großen 


ſchien zur rechten Zeit und ging aus der Mitte des 
Volkes ſelber auf. 
hoch gebildet, erſtaunenswerth beleſen und eine durch 
und durch edle Natur, betrat mit dem Jahre 1519 
den Schauplatz und wußte in begeiſterten Reden dem 
Volke das klar zu machen, was es in ſeinem dunklen 
Drange unbewußt erſtrebte. Vernichtung aller Vor⸗ 
rechte des Adels galt bald als das allgemeine Ziel, 
welches er ſeinen Geſinnungsgenoſſen zeigte, und für 
deſſen Erreichung ſich ſchnell die Kräfte lebendig 
regten. (Fortſetzung folgt.) 


Landtags- Angelegenheiten. 

Berlin, 16. Jan. Die Vorlagen, welche die 
Regierung heute im Herrenhauſe gewacht hat, ſind 
folgende: das Ehegeſetz in der vorjäbrigen Faſſung 
des Abgeordnctenhauſts und ein Geſetz Entwurf, 
das eheliche Güterrecht in Weſtiphalen betreffend. 
Die Vorlagen im Abgeordnetenhaus waren: Die 
Budget. Vorlage für 1860, die vorjährigen Grund 
ſteuetvortagen nach den Kommiſfſonsvorſchlägen, 
nut ſtatt der vorjährigen Erhöhung um zwanzig 
reſp. zehn Prozent eine Ermäßigung, jest gleich 
mäßig acht Prozent des Reinertrages; die vorjährige 
Kautionsgeſetzvorlage unweſentlich modificirt. Der 
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1860. 


30 ter Jahrgang. 


— 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 

bei allen Königl. Poſtanſtalten 

Quartal 1 Thlr. 


wie auswärts 
pro 


Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Handels miniſter machte eine Vorlage, betreffend die 
Aufhebung der Wuchergeſetze, die Senſation machte. 
kündigte an, tab das Wahlkreis ⸗ 
geſetz nur aus formellen Gründen heute nicht ein · 
gebracht worden ſei. 


nundſch au. 

Beſchickung des Handelstages, 
den 20. Februar angeſetzt ift, 
M. 3.“ bemerkt, bis jetzt be⸗ 
reit erklärt und theilweiſe ihre Abgeordneten ſchon 
bezeichnet, außer Berlin, die Vorſtände folgender 
Corporationen reſp. Handels kam · 
Kolberg, Danzig, 


haben ſich, 


mern: Halle, Mogdeburg, Stettin, 
Elbing, Königsberg, Frankfurt 0. d. D., emel, 
Kottbus, Breslau, H und Schönau, Görlitz, 
Nordhausen, Erfurt, Ef und Burtſcheid, 
Bielefeld, Elberfeld und Barmen, Gladbach, 
Mühlheim a. d. Ruhr, Bochum. Die Gegenſtände, 
welche dieſelben zur Berathung des Handelstages 
empfohlen haben, find höchſt mannigfaltiger Art; 
die hervorragendſten beziehen ſich auf folgende An⸗ 
gelegenheiten: Fernere Vereinbarung von Uſancen 
verſchiedener Plätze. Verbeſſerung der Waſſerſtraßen 
(Eibe, Oder, Weichſel, Nogat). Erſatzverbindlich 
keit der Ciſenbahn⸗Directionen bei Mancos und 
bal Nichteinhaltung der Lieferungsfriſten. Vollſtän · 
digere Garantien der Poſt für mit der Poſt ver 
ſendete Gelder, Werthpapiere und Waaren. e⸗ 
fugniß der Poſtanſtalten, die Erhebung des Wech⸗ 
ſelproteſtes, fo wie das Incaſſo von Wechſeln auf 
fogenannten Nebenplätzen zu bewerkſtelligen. Beſei 
tigung von einzelnen in der Praxis hervorgetretenen 
Mängeln in der Ausführung des neuen Konkurs- 
geleges. Junete Organiſation der Handelskammern 
auf Veranlaſſung des beſtehenden Handelsgeſetz⸗ 
buches. Aufhebung des Geſetzes wegen Beſteuerung 
der Actien⸗Geſellſchaften. Aufhebung der in Bezie · 
hung auf das Verſicherungsweſen noch beſtehenden 
Beſchränkungen in Betreff der Auswahl der Ver⸗ 
ſicherungs - Anſtalten. Die von Bremen in Anre» 
gung gebrachten Aenderungen des Seekriegsrechts. 
Ausdehnung der Befugniſſe der Privatbanken. Er 
andelsrecht auf einer 
preußiſchen Univerfität. Größere Rückſichts nahme 
auf die induſtriellen Intereſſen bei der bevorſtehen⸗ 
den Aenderung der Heerverfaſſung (ein Antrag 
Elberfelds.) Aufhebung der Durchgangszölle. Be · 
ſeitigung der geſetzlichen Zinsbeſchränkungen. 
Anträge, betreffend den Zolltarif, ſind im 

gemäßigt und zurückhaltend. Stettin hat ſich auf 
Empfehlung der von dem letzten volkswirthſchaft 
lichen Kongreſſe in Frankfurt a. M. geſtellten un 
träge beſchränkt, Danzig ſehr allgemein „eine 
form des Zolltarifs“ verlangt, Königsberg die 
hebung des Zolles auf Cerealien, 
Eiſenzöle, überhaupt Hinwirfung auf geraten tt 
der Schugzölle des Zollvereins beantragt; @ 15 = 
iſt ihm an Ermäßigung der zue au indischem 
Zucker gelegen (wogegen Magdeburg feinerfeit ſich 
verwahrt und die Tarifftage möglichſt Sr er Ver⸗ 
ſammlung ausgeſchloſſen wünſcht). ae wünſcht 
Aufhebung des Eingangede es auf Flachs, Hanf 
und Heede, Hirſchberg die Deroland der Manufat- 
turwaaren nicht nur na dem ewichte, ſondern 
auch nach der Feinheit des Gewebes. Königsberg 
hat Abſchaffung der eſſen proponirt. Die weſt⸗ 
fäliſchen Kohlen und Eiſenbabndiſtrikte intereffiren 
ſich für Erleichterung der Bergbau „Abgaben und 
für Ermäßigung der Frachtſätze auf den Eiſenbahnen 


nach dem Oſten; außerdem wird von Seiten des 
rheiniſchen Handels auf das Bedürfaiß eines Rhein⸗ 
Weſer⸗Elbe⸗Kanals hingewieſen. 

— In der diplomatiſchen Welt hat die Theilnahme 
des Prinz Regenten und der Prinzeſſin von Preuß en 
an dem großen Diner, welches Herr v. Schleinitz 
am 9. gab, Aufſehen gemacht. Es wurde dadurch 
ein neuer Beweis gegeben, daß das Miniſterium in 
den guten Bezügen zu dem Regenten ſo feſt wie 
jemals ſteht. 5 

— Die hier anweſende Sängerin Saeman de 
Paez, die mehrere Jahre hindurch Primadonna bei 
italieniſchen Operngeſellſchaften in den großen Städten 
Südamerika's, zuletzt, wenn wir nicht irren, in 
Caracas war, iſt eine preußiſche Landsmännin. Der 
Vater derſelben iſt der verdiente Königl. Muſik⸗ 
Direktor Saemann in Königsberg und zugleich der 
Lehrer der Tochter, die ſich in der fernen neuen 
Welt mit einem Herrn de Paez verheirathet hat. 
Vermuthlich wird die Sängerin hier auf einer Bühne 
oder in einem Konzerte auftreten. 

— Das hieſige Comité für die Schiller Statue 
hat ſich neuerdings an die hieſigen Logen mit der 
Bitte gewandt, in den Freimaurer-Kreiſen für das 
Denkmal Beiträge ſammeln zu wollen. Da indeß 
die meiſten Mitglieder ſchon nach Kräften Beiträge 
gezahlt haben, ſo iſt Seitens mehrerer Logen der 
Beſchluß gefaßt worden, zu dieſem Zwecke keine 
neuen Sammlungen innerhalb der Logen zu ver- 
anſtalten. 

Frankfurt a. M., 13. Jan. Wie man ver ⸗ 
nimmt, dürfte Preußen das ihm in Sachen der 
Küſtenbefeſtigung von der Bundes verſammlung in 
ihrer jüngſten Sitzung übertragene Mandat als 
gegenſtandlos bezeichnen und die Kompetenz des 
Bundes beſtreiten. 

München, 13. Jan. Die „A. A. 3.“ be 
ſtätigt die Mittheilung, daß der König „unter den 
gegenwärtigen Umſtänden“ auf die Reiſe nach 
Spanien verzichtet habe. Man ſpricht gerüchts⸗ 
weiſe von einem Ausfluge nach Meran. 

Wien, 13. Jan. Neben dem Turniere, zu 
welchem, wie die „Oeſterr. Zig.“ ſich ausdrückt, 
mit offenem Viſite, wenn auch nach Ritterweiſe 
ſich höflich grüßend, Kaiſer Napoleon und Papſt 
Pius in die Schranken getreten ſind, lenkt heute 
die faſt vollſtändig hertelegraphirte Thronrede des 
Prinz⸗Regenten von Preußen die allgemeine Auf- 
merkſamkeit auf ſich. Von den hieſigen Blättern 
ſpricht ſich heute nur die „Oſtd. Poſt“ über die 
ſelbe, und zwar nicht ſehr befriedigt, aus, indem 
ſich das Blatt zu dem Urtheil gezwungen ſieht, 
daß eine europäiſche Großmacht über eine große 
Weltfrage unmöglich gleichgültiger, theilnahms- und 
parteiloſer ſprechen könne, als in dieſer Rede 
geſchehen. 

— Eine Korreſpondenz der Pariſer legitimiſti— 
ſchen Union aus Perugia rühmt den Eifer, wor 
mit deutſche Rekruten zu den päpſtlichen Fahnen 
eilen und bald die Armee des Kirchenſtaates um 
mehrere Bataillone vermehren würden; eine große 
Zahl dieſer jungen Streiter gehöre den erſten Fa- 
milien Deutſchlands an, und es ſei zu wünſchen, 
daß die franzöſiſche Jugend ſich nicht überflägeln 
laſſe und auch zum Schutze des Papſtes eile.“ 

Modena, 9. Jan. Ein Dekret Farini's erklärt 
die Expropriationen in Bologna und Rimini zum 
Zwecke der Anlage neuer Feſtungswerke für dringend 
nothwendig. Prinz Napoleon wird in Nizza erwartet. 

Neapel, 3. Jan. Wie ein Korreſpondent der 
„Köln. Zig.“ als zuverläſſig erfährt, iſt eine neue 
Aushebung von 18,000 Mann für dieſes Jahr an- 
geordnet. Sie wird Manchen hart treffen, da ſeit 
einiger Zeit das früher viel benutzte Geſetz abge 
ſchafft iſt, ſich durch Zahlen einer Summe von 
200 Ducati (ungefähr 225 preuß. Thaler) freikaufen 
zu können. — Bis jetzt hörte man noch keine Sylbe 
von allem dem ſich beftätigen, was über Aufſtände, 
öffentliche Unzufriedenheit oder Widerſetzlichkeiten 
gegen die Rekrutirungen zeitweife als Gerücht umlief. 

Paris, 12. Jan. Von den auf die jüngfte 
Wendung der franzöſiſchen Politik bezüglichen That 
ſachen ſteht hiſtoriſch nur der Bruch mit dem Papft 
feſt; keinesweges aber noch die Löſung ſelbſt, die 
Frankreich vorſchlägt. Mag der Inhalt der Miſſion 
Lord Cowley's, wie er von den Zeitungen angegeben 
worden iſt, die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit für ſich 
haben, räthſelhaft bleibt folgender, fo viel ich weiß, 
bisher noch nicht öffentlich beſprochener Zwiſchenfall. 
Der König von Sardinien hat bei der diplomatiſchen 
Vorſtellung zu Neujahr den Befandten die ſeltſamſten 
Dinge geſagt und der Eindruck, den dieſe durchaus 
ſpontane Mittheilung hervorgebracht hat, ſoll ein ſo 
bedeutender geweſen fein, dab die Regierung ſich 
nachträglich zu einem Rundſchreiben über den ganzen 


Vorfall veranlaßt ſah. Der König ſprach von] meiſter L. Selig jun. gegen das Ladenmädchel 


dem Fortwuchern des öſterreichiſchen Einfluſſes in 
Italien, von dem ungelöſten Zuſtande der ganzen 
italieniſchen Frage, von den Anmaßungen des 
Grafen v. Cavour, von einer Armee von 200,000 
Mann, die Sardinien allein auf die Beine bringen 
werde und von dergleichen Dingen mehr. i 
ſtimmt dies nun mit dem Annexations- Projekte 
Frankreichs und dem der Einverleibung Savoyens 
überein? Es ſind hier nur zwei Fälle denkbar: 
entweder hat der Kaiſer die Unterhandlungen mit 
England aufgenommen, ohne Victor Emanuel davon 
zu unterrichten, oder es liegt in den Bedingungen 
des Kaiferd ſelbſt etwas, was der Ueberzeugung des 
Königs zuwider iſt. Faſt möchte ich den erſteren 
Fall für den richtigen halten, denn ich habe befon- 
dere Gründe anzunehmen, daß der Kaiſer der Zu— 
ſtimmung Victor Emanuel's unter allen Umſtänden 
ſicher zu ſein glaubte und zunächſt darauf bedacht 
war, mit dem Gewichte Englands verftärkt, aufzu⸗ 
treten. Daß die jetzt mit England gepflogene 
Unterhandlung nur die Aufnahme elner früher von 
Lord John Ruſſell vorgeſchlagenen ſei, iſt möglich; 
aber es würde von böſer Vorbedeutung ſein, wenn 
Frankreich eine beſondere Berufung auf dieſen Um— 
ſtand nöthig hätte. Auch exiſtirt zwiſchen damals 
und jetzt folgender ſehr weſentlicher Unterſchied. 
Der Kaiſer wollte, dem Uebereinkommen von Villa— 
franca zuwider, die Rechte der Fürſten nicht aus⸗ 
drücklich im Züricher Vertrage vorbehalten laſſen, 
während Oeſterteich in dieſem Falle mit der Nüd- 
berufung ſeiner Bevollmächtigten drohte; ſo daß 
Graf Walewski ſeine Demiſſion gab, die durch ein 
von Bacciochi nach Etiolla überbrachtes kaiſerliches 
Schreiben wieder rückgängig gemacht wurde. Gegen- 
über der auf dieſe Weiſe bedrohten Fortdauer der 
Züricher Konferenzen konnte Lord John einen recht— 
zeitigen Vermittelungs⸗Vorſchlag machen; während 
er iha am Vorabend eines von zwei Großmächten 
regelmäßig zuſammenberufenen und angenommenen 
Kongreſſes wahrſcheinlich nicht gemacht haben würde. 
Wenn alſo zwiſchen den jetzigen und den früheren 
Unterhandlungen von vorneherein kein nothwendiges 
Band beſteht, ſo wird der Unterſchied durch folgen— 
den Umſtand noch greifbarer. Während der Züricher 
Konferenzen ſprach Frankreich von keinerlei neuen 
Erwerbungen, während es jetzt Savoyen in An- 
ſpruch nimmt. In der That iſt dieſe Vergrößerung 
Frankreichs den Engländern auch keineswegs ange— 
nehm, aber die Schwächung des Papſtes und die 
Verſtärkung Piemonts ſcheinen ibm Dinge zu ſein, 
die eine Gegen-Konzeffion werth find. 

Aus Madrid vom 11. Jan. wird telegraphiſch 
gemeldet, daß die ſpanſſche Armee, nach Zurückſchla— 
gung eines feindlichen Angriffes, nur noch eine Wege— 
ſtunde von Tetuan fern ſtand. 

London. Der in Reading gewählte Sir Francis 
Goldſmids iſt (neben 2 Rothſchilds und dem Alder- 
mann Salomon) der vierte Jude im Unterhaufe. 
Sie gehören alle zur liberalen Partei des Hauſes. 
— Die bekannte Schriftſtellerin Karoline Norton, 


eine Enkelin Sheridans, liegt gefährlich krank 
darnieder. 
Kopenhagen, 12. Jan. Geſtern Abend 


herrſchte in der Stadt vollſtändige Ruhe. Heute 
hält der König eine große Jagd im Jägersborger 
Thiergarten ab, wozu ein Theil des diplomatiſchen 
Corps eingeladen iſt. 


Tacales und Provinzielles. 
Danzig, 17. Jan. Frau Eliſe Zruhn- 


Bethge, welche morgen im hieſigen Stadt⸗Theater 


auftritt, iſt eine Tochter des rühmlichſt bekannten 
aus unſerer Provinz ſtammenden Königl. Muſik⸗ 
Directors H. Truhn. Die junge Künſtlerin war 
bereits am Stadt⸗Theater zu Hamburg engagirt 
und erregte dort durch ihre koͤrpecliche Schönheit 
allgemeines Aufſehen; auch hat ſie bereits auf dem 
Hoftheater zu Berlin mehrere Gaſtrollen mit bedeu— 
tendem Erfolge gegeben. 

— Am Sonnabend, den 21. Jan, findet im 
bieſigen Stadt⸗Theater ein Concert des berühmten 
Diolin-Birtuofen Herrn Bieurtemps Statt. 

— Die Sammlung von Alterthümern im hieſigen 
Franziskanerkloſter iſt von Herrn Büchſenmacher 

öring durch ein werthvolles Geſchenk be⸗ 
reichert worden. 

— Nach den heutigen Berichten iſt der Weichſel— 
Trajekt bei Mewe (Czerwinsk — Marienwerder) 
unterbrochen; bei Graudenz (Warlubien) und bei 
Culm (Terespol) per Kahn bei Tage; bei Thorn 
ſtatker Eisgang. Das Waſſer iſt 4 Fuß gewachſen. 

* Dirſchau, 16. Jan. Vorgeſtern, Sonn- 
abend, den 14. d., wurde hier ein Mordanfall 
verſucht. Derſelbe war von dem Schornſteinfeger⸗ 


Mathilde Makowska gerichtet. Der Selig kam 
am genannten Tage in das Schanklocal des Her! 
Marks, in deſſen Geſchäften die M. ſteht, MT 
verlangte, nachdem er ſchon viel genoſſen, noch 50 
trinken. Herr Marks fand es aber für angemeſſen! 
ibm keine Getränke mehr verabfolgen zu laſſen 
holte der Selig ein geladenes Terzerol aus den 
Taſche und legte es auf die Makowska mit del 
Worten an: „ich werde ibr das bedeuten!“ — I 
deſſen aber verſagte ihm das Zündhütchen. Während 
Selig nun ein neues Zündhütchen aufzuſetzen ſuche 
fprang Herr Marks unvermuthet herbei und ente 
ihm die tödtliche Waffe, wodurch einem großen U, 
glück vorgebeugt wurde. Der Selig wurde fogteid 
durch eine herbeigerufene Polizeimannfchaft verhafl 
und ins Gewahrſam gebracht. 


Stadt- Theater.“ 
Zum Benefiz für Herrn und Frau Bren ne 
„Der Doktor und der Apotheker“, fomil „ 
Oper von Dittersdorf. Dieſes Werk nimmt eine 
bedeutenden Rang in der Geſchichte der deutſch 
Oper ein, und noch ſetzt bewährt daſſelbe eine ges 
Wirkungsfähigkeit. Abgeſehen von dem muſikaliſchl 
Werth an und für ſich, iſt der „Doktor und Abe“ 
theket“ von hiſtoriſchem Intereſſe dadurch, daß d 
Oper unter den komiſchen deutſchen Werken die ert 
war, welche ausgearbeitete Finale's enthielt und da 
durch einen entſcheidenden Schritt über den damal 
üblichen Zuſchnitt des Singſpiels hinaus that, da 
ſelbſt ein Mozart in ſeiner „Entführung aus des 
Serail“ zu thun Anſtand nahm. Allerdings en 
ſtand Mozart's Oper um einige Jahre früher, un 
ohne Zweifel iſt Dittersdorf, der Nacheiferer Mozatl? 
durch die in der „Entführung“ ſchon bemerkbar 
ausgedehnteren Formen, auf die Bildung größe 
Finale's geführt worden, welche ſeinem Talent G 
genheit gaben, die einzelnen Perſonen, wo fie des, 
einigt auftreten, mit muſikaliſchen Charocteteihen 
thümlichkeiten auszuſtatten, überhaupt die Natur 
komiſchen Singfpiel in eine Oper zu verwandt 
Man darf wohl behaupten, daß Dittersdorf, W 
urſprünglich komiſches Geftaltungsvermögen anf“ 
trifft, das Größte in Deutſchland geleiſtet hat un 
von keinem Tonſetzer übertroffen worden iſt. eie 
man von dem Veralteten im „Doktor und Apotheker, 
ab, namentlich in den Arien, ſo wird man in d 
Enſembleſätzen durch die blühende Erfindungetial 
durch den köſtlichen muſikaliſchen Humor und dag 
die treffende Characterzeichnung des Componiſten 4 
das lebhafteſte berührt. Es giebt Züge in zieht 
Muſik, welche faſt ohne Zuthun der Darfteller # 
widerſtehlich komiſch wirken, theils durch prägnafh 
Motive, theils durch die Junſtrumentatſon, ehe 
durch andere Hilfsmittel, die dem Genie des 37 
ſetzers entſprungen ſind. Freilich müſſen ſich 
Sänger nicht allzuſehr auf die „den Nagel auf 0 
Kopf treffende“ Muſik verlaſſen, ſie müſſen ’ 
Charakteren Fleiſch und Blut geben, tüchtigen Hume 
und farbenreichen, körnigen Geſang. Dieſen Be 
gungen wurde nicht in erforderlicher Weiſe gen 
und die Wirkung der Oper im Ganzen, under 
einzelner guter Leiſtungen, blieb daber hinter 0 
Erwartungen zurück. Zunächſt fehlte eine duch 
greifende weibliche Stimme für die umfangreich! 
Soptanrolle, für die Claudia, welche in dem Stöß 
ſchen Familienkteiſe das erſte, alſo auch laute 
ort hat. Der Tonſetzer hat darauf die wirkuch 
vollſten Pointen der Oper baſirt, z. B. im ef, 
Finale und in der Arie, wo die aufgeregte 7 
ihrer Gattenliebe durch unzählige „Eſeis“ Luft ma, 
Zum effectreichen mu ſikaliſchen Reifen aber geh 
ein anderes Organ, als Frl. Schramm aufzuwen 
hat, ſo ſehr wir im Uebrigen mit der aaf 
der Rolle übereinſtimmten. Bei den erſten 7 
ftellungen. der Oper auf unſerer Bühne wur 


Claudia mit großem Erfolg durch die Gel 10 
Primadonna gegeben, und zu einer ſolchen Beſeh 1 
rathen wir immer, voraus geſetzt natürlich, daß 

erſte Sängerin für die komiſche Oper ſpieltüch 

fei, wie es in dieſem Augenblick der Fall iſt. Ne, 
wacker, auch durch durchgreifenden Geſang, war 
Apotheker des Herrn Hellmuth, ihm ſchloß nd 
Tüchtigkeit Herr Janfen (Sturmwald) an. 
Pettenkofer gab dem Doktor kräftige muſiks 
Grundſtriche in dem köſtlichen Duett mit dem 
theker. Von den jungen Damen war die routin 
im Spiel natürlich Frau Brenner, doch fa 
im Ganzen die beiden Liebespaare weniger % 
pathie, als früher. Nach der Oper wurde noche 
Vaudeville-Poſſe in zwei Aufzügen von A. Weite 

unter dem Titel: „Weibliche Seeleute“ N. 
ben. Das Haus war ziemlich gut beſetzt. . 
e Markul 


Gerz 2 
lungeabe,, ich tszeitung. 
€ Folgen von Scenen bei einer 
%] Am vorigen Sonnabend nahm ein 
dem Arbeiterſtande, Namens Friedrich 
Kbrpe 1 mann, 41 Jahre alt, von äußerft Eräf- 
au, ſehr empfehlender Perſoͤnlichkeit und 
buͤrgerlich gekleidet, den Platz auf der 
riminalgerichts ein. Aus den uͤber ihn 
n ging hervor, daß er wegen Widerſetz⸗ 
mte vielfach beftraft worden. Man hätte 
der ihm zur Laſt gelegten Vergehungen 
erz Haben Tiger halten können. Dazu aber ftand 
in bamende Gutmüthigkeit, die fi fo überaus 
2 feinen Augen ausſprach, im ſchaͤrfſten Wider⸗ 
2 erne ſei es von uns, irgendwelche ungeſetz⸗ 
che die in feinen Perſonal-Acten verzeichnet ſteht, 
wir wo ellen oder wohl gar vertheidigen zu wollen: 
hinweiſen d auf die Eigenthuͤmlichkeit gewiſſer Naturen 
Augenblick eren überftrömende Gutmüͤthigkeit fie für den 
in Folge * Folgen ihrer Handlungen uͤberſehen läßt, 
des, der en fie die ſcharfen Mahnungen des Verſtan⸗ 
müffen, B sithätige Geſetze geſchaffen, bitter empfinden 
mann war der Erpreſſung und der 
Beleidigung gegen Beamte (fogar Kirchen⸗ 
ei Ausführung ihrer Amtspflicht angeklagt. 
ſeiner a der Verleſung der Anklage das Wort zu 
aus: J aſſung verſtattet wurde, ſagte er Folgendes 
Bottke' batte einen guten treuen Kameraden; er hieß 
18 der wurde krank und wußte, daß er ſterben 
nahm ue ſeiner Sterbeſtunde ließ er mich kommen und 
gung auf das Verſprechen ab, daß ich fuͤr ſeine Beerdi⸗ 
Bottke dem Kirchhof von St. Barbara ſorgen wolle. 
rinen unsere aber zu dem Kirchſpiel von St. Katha⸗ 
feine Leich, wollte mir nur gleichſam ſagen, daß ich 
St. Barde don St. Katharinen loskaufen moͤchte. „Auf 
der Her ara“, das waren ſeine letzten Worte, da iſt 
Eltern Bi Prediger Karmann, da ruhen meine 
er gute g. da will ich auch ſchlafen!“ Was mir 
wollte 3 Kamerad in ſeiner Sterbeſtunde aufgetragen, das 
5 mußte ich erfüllen! — Nachdem er ſein Auge 
1010 ging ich zu dem Küfter an St. Catharinen, 
Siegen legenhagen, um die Sache zu reguliren. Herr 
saen fragte mich, ob das Leichenbegaͤngniß mit oder 
merg P ſtattfinden ſollte; ich antwortete, daß wir den 
N einfach begraben wollten, wie es dem Arbeiter 
reichen x o ohne Pomp; denn Pomp gehört nur für die 
i genha Nun, ſo baben Sie, antwortete Herr 
0 agen, nur die Erde zu bezahlen, und das 
cht Thaler. Ich bezahlte das Geld und begab 
uf zum Herrn Prediger Karmann und bezahlte 
ara! St. Barbara für den todten Kameraden. 
uf verlangten aber einige Kameraden, den Bottke 
Prediger zu begraben Das ſagte ich dem Herrn 
wir Pa armann, worauf ich zur Antwort erhielt, daß 
Geld Ben noch 5 Thlr. 15 Sgr. bezahlen müßten. 
ein Mädch ſchnell unter uns Arbeitern geſammelt und 
m un chen beauftragt, es zum Heren Prediger Kar⸗ 
dem G zu tragen. Das Mädchen aber ging nicht mit 
Hrn we zum Herrn Prediger Karmann, fondern zum 
der m Ufer Ziegenhagen und gab es bei dieſem mit 
erdigung rkung ab, daß ſie die Muſik bei Bottke's Be⸗ 
das gen bezahlen wolle. — Herr Ziegenhagen nahm auch 
ich 90 eld an, weil er die Muſik fuͤr Pomp hielt. Als 
wich n dieſem Mißverſtaͤndniß Kunde erhielt, machte ich 
das ſogleich auf und ging zu Herrn Ziegenhagen, um 
Zar eld zuruͤczuholen und es ſelbſt zum Herrn Prediger 
Ind mar n, dem rechtmäßigen Empfänger, zu tragen. 
da ich Herrn Ziegenhagen mein Verlangen vortrug, 
dag ger mir, daß es nicht in feiner Macht fände, mir 
derreld zuruck zu geben; er wolle aber mit mir zum 
dieser Vorſteher Warendt gehen, um deſſen Urtheil in 
Kun ngelegenheit zu hoͤren. Darauf ging ich mit dem 
weiter zu Herrn Barendt, und ich babe auch bei dieſem 
geforderbichts gethan, als die 5 Thir. 15 Sgr. zurück⸗ 
i dat — Nach dieſer Auslaſſung wurde der Dam⸗ 
men. Herr Ziegenhagen, vorgelaffen und vernom⸗ 
in 1 einiger Zeit erſchien, ſo ſagte derſelbe aus, 
auf den Wohnung der Arbeiter Buſchmann, welcher 
15 uklagebank figt, und verlangte von mir 5 Thlr. 
Verſehen welches Geld, wie er ſich ausdrückte, aus 
kein Ver gezahlt worden; ich antwortete ihm, daß hier 
Pomp Dei obwalte, ſondern daß Muſik wirklich zum 
Aus eine, und dieſer ebenfalls abgelöft werden müffe. 
Aber das ch, eigenen Machtvollkommenheit koͤnnte ich 
905 die Me nicht zuruͤckzahlen; indeſſen ſei ich bereit, 
nzuholen Pre des Herrn Kirchenvorſtehers Barendt 
entgegnete bier diefer zu handeln.“ — „„Wenn ich““, 
grroilig berguuf Buſchmann, „„ihm das Geld nicht 
chäaͤdel ausgeben wollte; ſo würde er mir den 
en und mir den Brägen aus dem Kopf 
arauf ging ich mit dem Angeklagten zu 
% um die Zurückgabe des eingezahlten 
Herr Barendt aber erkaͤrte, daß er 
würde. Die it von dem beſtehenden Geſetze abweichen 
beböre rechtm ahead Summe von 5 Tblr. 15 Sgr. 
habe kein Re Big der Katharinen Kirche und er felber 
mann: „Ihr fei es zurückzugeben. Darauf ſprach Buſch⸗ 
den armen d alle Spigbuben, Ihr feid nur dazu da 
ſagt Ibeuten das Geld abzunchmen Hr. Barendt, 
3 rem 8 J nen, daß Sie nicht ſchon 5 2 1 
ich eite liegen?! Ich bin ni morgen todt auf 
Ich bin nicht allein; es ift möglich, 
. — Minuten Pr allen meinen 
5 un nen den wohlverdienten Lohn 
tagen aus dm — nehme ich mit leichter Mühe 22 
beraus, w. „Kopf. — Geben Sie mir alſo das Geld 
0 — Sie ſich fetter lieb haben!“ — Hr. Barendt 
Ech fogteic, de dan, büchtern, fondern ſagte, daß er 
Sergea entl migen Beſuches mit Hülfe eines Polizei ⸗ 
uſchmann.“ _ „on würde. Darauf entfernte ſich 
wurde d — Die Zeugenausſage des Hrn. Ziegenba 
Nan Wirthſchafterin des 5 Den. 
efän tene Helke, beftätigt und der Angeklagte zu 
Inißſtrafe von 4 Monaten ut. D 
eugen Mund oerurtheilt. enn 
ie Wahrheit kund. 
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Dies, 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 


Scheden legte beide Hände auf ſeines Freundes 
Schultern und ohne auf deſſen abweiſenden Blick 
zu achten, fuhr er fort: „Des wegen habe ich bei 
Alfeld auf Verſtändigung mit Dir gedrungen und 
dieſe Verſöhnung angebahnt, welche mir ſo gut 
gelungen iſt. Dein beutiges Benehmen iſt wie es 
ſein muß. Es wäre Thorheit, von Dir zu fordern, 
Du ſollteſt mit einem Male umkehren, wie ein 
Kleidungsſtück, das links und rechts nach Belieben 
getragen wird. Kein Vernünftiger kann das for⸗ 
dern und mit der Ueberzeugung eines Mannes iſt 
es wie mit dem Rufe eines Mädchens, er muß 
vor allen Flecken bewahrt werden.“ 

„Du haft vollkommen Recht,“ ſagte Lembek. 

„Man muß das Vernünftige wollen, das allein 
iſt das Rechte. Hohle Träumereien konnen die 
Jugend begeiſtern, für Männer find fie unmürdig. 
Ich habe heute zwei Bemerkungen gemacht, Lembek, 
welche ich Dir nicht vorenthalten will. Die erſte 
iſt die, daß Alfeld vergebens gegen eine Zärtlichkeit 
ankämpft, die er für den Sohn feines alten Freun⸗ 
des hegt, deſſen Annäherung und mildes Weſen 
ihm wohlthut; die andere, daß noch eine zweite 
Perſon hier iſt, welche, nachdem ſie lange Zeit ſich 
gewöhnt hatte, mit einer gewiſſen Feindlichkeit an 
Dich zu denken und über Dich zu urtheilen, plög- 
lich von einem ganz anderen Gefühle ergriffen 
wurde, ſeit fie Dich geſehen und gebört hat.“ 

„Ich bitte Dich, Scheden,“ ſagte Lembek: 
„Es ſteht Dir ſchlecht, mich durch ſolche Täuſchun⸗ 
gen faſſen zu wollen.“ 

„Täuſchungen?“ erwiederte Scheden, „und wa⸗ 
rum ſollte ich fie anwenden? Um Dich zu bekeh⸗ 
ren? Eitle Thorheit, ich weiß, Du würdeſt mich 
durchſchauen. Und wozu hätte ich ſie nöthig? Etwa 
um Dich mit einer Lüge zu andern Lügen zu bewe ; 
gen? So plumpe Fallen würdeſt Du verachten 
und eben deswegen Dich abwenden, ſtatt uns bei⸗ 
zupflichten. Ich appellire an Dich ſelbſt, Du 
wirft am beflen wiſſen was wahr, was falſch iſt.“ 

„So meinſt Du, daß Alfeld meine Stellung 
richtig erkannt?“ fragte Lembek. x 

„Wie ſollte er nicht?“ rief der Etatsrath. 
„Er iſt reizbar und mißtrauiſch, aber er fordert 
nichts, was Deine Ehre antaften könnte. — Deine 
Lage iſt fo klar, wie fie fein kann den Verhält- 
niſſen gegenüber, die jeden Mann letzt zwingen zu 
zeigen, welche Farbe er trägt. Das aber bedenke 
wohl, willſt Du Deine eigene Zukunft glänzend 
und ſicher machen, fo bleibt nichts übrig, als 
Alfeld's neu erwachtes Wohlgefallen Dir zu ſichern; 
ſpricht etwas in Dir für die Erbin von Brauns; 
holm, die Alfeld's Erbin ſein wird, ſo kannſt Du 
ihre Hand nicht anders gewinnen, als durch den 
Beweis, daß Du ihrer würdig biſt.“ 

„Auch darin pflichte ich Dir bei,“ ſagte Lembek. 

„Sie iſt ſchön und gut,“ fuhr Scheden fort, 
„wer möchte nicht um ihre Hand werben; ich habe 
eingeſehen, daß hier keine Concurrenz für mich 
möglich iſt.“ ö 

„Vielleicht auch ich nicht,“ murmelte Lembek vor 
ſich hin. 

„Du allein,“ rief Scheden, „kein Anderer. 
Sie bewundern Dich. Sie hat einen tollen Fana⸗ 
titer erwartet, und findet einen Mann, deſſen ſtolzer 
Ernſt und deſſen Ruhe fie beunrubigt, Ich habe 
beobachtet, welchen Eindruck Du auf ſie gemacht 
haſt und kenne die Weiber. Glaube mir, Heinrich, 
ihr ganzes Herz beſchäftigt ſich mit Dir; es iſt mit 
den Gedanken erfaͤllt, Dich zu lieben, wenn Du 
ihre Liebe verdienen willſt.“ 

„Du legſt ihr Herz und ihre Empfindungen wie 
ein Beichtvater vor mir hin, der fein Gelübde ge- 
brochen bat,“ ſagte Lembek. 

„Nenne mir fo,” erwiederte Scheden, „was 
thut es? Ich ſehe für Dich und ſpreche für ſie, 
aber Eines merke Dir noch. Kein Mittelweg iſt 
hier möglich, was gethan ſein will, muß ganz 
gethan fein. Alfeld konnte ſich mit einer Abſchlags⸗ 
zahlung abfinden laſſen, Ida verlangt von dem 
Manne, den ſie liebt, den Muth und den Stolz, 
den ſie ſelbſt beſitzt. Jetzt glaube ich Dir Alles 
geſagt zu haben.“ 

„Ich danke Dir,“ antwortete Lembek, „und 
werde Zeit haben, Deine Mittheilungen genau zu 
überlegen.“ 

„Das heißt Du willſt fort?“ 

„Ja, ich habe verſprochen, am Abend zu Hauſe 
zu ſein.“ 

„Ohne Zweifel, um Deinen Freunden 
blauen Röcken eine Vorleſung zu halten.“ 


in den Tochter Johanna 
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„Du haft es getroffen. Eine Verſammlung 
angeſehener Männer erwartet mich, um zu berathen.“ 

„Dann haſt Du Recht, nicht dabei zu fehlen 
und biſt im Stande, aus feier Wabl den Erage⸗ 
bungen Deiner Klugheit Gehör zu verſchaffen. — 
Wann ſehe ich Dich wieder?“ 6 

„Morgen nicht,“ erwiederte Lembek. 

„Morgen nicht? Gut mag es ſo ſein. Alfeld 
geht nach Schleswig, um Ida's Mündigkeit beim 
Obergericht in geſetzliche Form zu bringen und ſich 
von der letzten Rechnungsablegung über ihr Ver⸗ 
mögen freiſprechen zu laſſen. Ich werde ihn be— 
gleiten. Die Erbin von Braunsbolm iſt eine ganz 
unabhängige be Herrin Über Alles, was fie zu 
geben hat. Vertraue mir, ich will Deine Sache 
führen. Wende Deinen Tag gut an und komm 
denn, wann Du willſt. Ich ſage noch einmal, 
Lembek, es iſt nicht Zeit, mit Ideslogen in Dunſt 
und Nebel umherzutaumeln und ſich die Köpfe mit 
patriotiſchem Unſinn zu verwirren. Laß uns jetzt 
gehen, es wird feucht hier. Die Welt verſinkt, 
erhalte ſich wer kann.“ (Forſetzung folgt.) 
EU Da CHE Or TEE BERG TUR ER EL ELENA STE BU ER 


Kirchliche Nachrichten 


vom 9. bis zum 15. Januar 1860. 

St. Marien. Getauft ſind: Condit. Kruͤger Tochter 
Johanna Antonie Martha, geb. 22. Nov. Tiſchlergeſell 
Vollmershauſen Sohn Herrm. Carl Auguſt, geb. 5. Dec. 
Maler Stauffenberg Sohn Herrm. Auguſt Robert, geb. 
9. Dec. Kunſt⸗ und Handels- Gärtner Radike Tochter 
Margaretha Suſanna, geb. 29. Nov. Handl.⸗Commis 
Lahrius Sohn Otto Alexander, geb. I. Jan. I unehel. Kind. 

Aufgeboten: Wurſt⸗Fabrik. Heinr. Goͤtz mit Igfr. 
Mathilde Schulz. Stellmachermſtr. Ferd. Eickhardt aus 


Graudenz mit verehel. geweſ. Frau Johanna Clauß geb. 


König. Arb. Simon mit Dorothea Henning. Kutſcher 
Klauske mit Igfr. Amalie Scharff. 

Geſtorben: Die Schneidergef «Frau Louiſe Wilhelmine 
Maͤrcker geb. Roͤth, 49 J., Nervenſieber. Schuhmachergeſ. 
Akermann Sohn Paul Ferdinand, 9 M., Lungenkrankheit. 

St. Johann. Getauft ſind: Schloſſermſtr. Balis⸗ 
kowski Sohn Friedrich Wilhelm, geb. 8. Dec. Schiffs⸗ 
Capit. Wagner Sohn Paul David Rudolph, geb. 4. Oct. 
Schuhmachergeſ. Turkowski Tochter Emilie Amalie, geb. 
25. Dec. Schuhmachergeſ. Ziegler Tochter Johanna Clara, 
geb. 14. Dec. Arb. Gottke Sohn Johann Wobert, geb. 
17. Dee. Arb. Conſtant Sohn Wilhelm Rudolph, geb. 
2. Jan. Stuhlmachergeſ. Felker Sohn Arnold Emil 
Friedrich, geb. 4. Jan. 

Aufgeboten: Keine. 

N ſtorben: Schuhmacher Fleiſchhauer Tochter Augufte 
Wilhelmine, 1 J. 5 M., Keuchhuſten. Geſchaͤftsfuͤhrer 
Braun Sohn Carl Heinrich, 3 J., Krämpfe. 

St. Catharinen. Getauft find: Boͤttchermeiſter 
Wittenberg Tochter Marie Louiſe Sophie, geb. 5. Dec. 
Schankwirth Koͤnig Tochter Bertha Roſalie, geb. 7. Dec. 
Tiſchlergeſ. Henſel Sohn Franz Guftav Arthur, geb. 27. Dec. 
Tiſchlergeſ. Eiſenbeck Sohn Auguſt Wilhelm, geb. 13. Dec. 
Arbeiter Groß Sohn Johannes Hermann, geb. 27. Dec. 
Schleſſergeſ. Schröter Sohn Max Johann Eduard, geb. 
23. Dec. 

Aufgeboten: Feuerwehrm. Carl Ed. Rud. Sommer 
mit Igfr. Henriette Marie Puſch. Feuerwehrm. Carl 
Ludw. Maͤrtens mit Igfr. Eliſabeth Gotthilfe Kurau. 
Baͤckergeſ. Caͤſar Ed. Dieck mit Juliane Mathilde Gruhn. 
Sattlermſtr. Rud. Emil Schulz aus Chriſtburg mit Igfr. 
Lyda Johanna Emilie Buͤrckner. 

Geſtorben: Arb. Gillmeiſter Tochter Minna Marie, 
3 J. 2M. 18 C., Lungenentzuͤndung. Schloſſergeſ. Preuß 
Sohn Friedrich Wilhelm, 2 M., Kraͤmpfe. Unverebel. 
Wilhelmine Tietzmann, 28 J. 11 M., Lungenentzuͤndung. 
Arb. Sonntag Sohn Heinrich Ernſt, 17 T., Krämpfe. 
Arb. Becker Tochter Emma Johanna, 9 M., Bruſtentzd. 
Wwe. Juſtine Krauſe geb. Dams, 65 J., kungenſchwindſ. 
I unebel. Sohn, 2 M., Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft ſind: Fuhrherr Brinkmann 
Sohn Carl Albert, geb. 21. Dec. Arb. Mathull Sohn 
Friedrich George, geb. 15. Dec. 

Aufgeboten: Arb. Carl Gottl. Bier mit Juſt. Knaack. 
Arb. Nicol. Janowski mit Igfr. Carol. Jul. Draſchke. 

Geſtorben: Frau Maurermſtr Carol. Mari! Gratzki 
geb. Meyer, 78 J., Alterſchwaͤche. Frau Landreiter Rouife. 
Conſt. Kahnert geb. Böhm, 34 J. 11 M. 24 F., Schlag fluß. 

St. Petri und Pauli. Getauft: Handlgeh. Grunwald 
Sohn Carl Otto Max, geb. 20. Dec. 

Aufgeboten: Gutsbeſ. Otto Fror. Aug. Jochem 
mit Igfr. Maria Thereſe Bellair. Wurſtfabrik. Heinr. 
Chriſt. Gotz mit Igfr. Math. Eleonore Amalie Schuld. 

Geſtorben: Hrn. Blankenbach Sohn Hugo Albert, 
8 J., Kraͤmpfe. 

St. Eliſabeth. Getauft: Unteroffizier Baumann 
Tochter Ottilie Auguſte Clara, geb. 28. Dee. ie Jafı 

Aufgeboten: Stabswachtmſtr. Aug. Raſch m id Afr, 
Marie Louiſe Gagen, Sergeant Wilb. Schmidt mit 
Igfr. Juliane Czechanowski. 2 

Geſtorben: Fuͤſilier Frdr. Borſchel, 203: 85 
Schlagfluß. Wwe. Charl. Amalie Kurz a A Schendler, 
343.2 M. 18 T., Lungenſchwindlucht er tier Huf. 
Jul. Ballewski, 20 J. 6 M. 15. T., Nerven er. Musketier 
Joh. Ludw. Schwinke, 22 J. 11 M. 25 nerv. Fieber. 
Füfitier Joh. Kopczinski, 22 I. I, 3 S. Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Huſar Gottfr. bt Gr SM. 13 F., 
Schlagfluß. Heizer (Marine imann, Sohn Auguſt 
Friedrich, 2 M. 16.3 guftröbren Entzünd. Seeſoldat 

r 1, 22 J. 11 M., N b 
Heinr. Aug. Maaß J., Fr ‚, Nevvenfieber. 

S ara. Getau ind: Schmiedegeſ. Eiſing 
1 Malwine, geb. 26, Dec. Aab. Adler 
aus Heubude Sohn Johann Auguſt, geb. 13. Jan. Arb. 


4 


Cornels aus Heubude Sohn Friedrich Wilhelm, geb. 5. Jan. 
Arb. Martin Plinske aus Heubude Sohn Carl Heinrich, 
Arb. Sachs Sohn Ferdinand Gotthilf, geb. 


geb. 3. Jan. 
1. Jan. Arb. Goͤhrke Sohn Friedrich Wilhelm Ernſt, 
geb. 3. Dec. 
geb. 14. Dec. 
geb. 31. Dec. 

Aufgeboten: 
Heubude mit Igfr. Anna Carol. Henr. Eliſab. Mierau aus 
Reichenberg. 
Jul. Henr. Groth geb. Prohl, beide aus Heubude. 


Arb. Winarski Tochter Anna Juliana, 
3 unehel. Kinder. 


Geſtorben: Feldwebel⸗-Wwe. Carol. Amalie Kurz 
Knecht Joh. 
Fuhrherr⸗Frau Anna 
Eleon. Klinger geb. Adler, 62 J., Lungenentzuͤndung. 
Schiffskapit. Joach. Ephr. Groß aus Heubude, 84 J. 
Verſtorb. Oderkahnſchiffer 


geb. Schendler, 30 J., Lungenſchwindſucht. 
Carl Sillwihe, 50 J., unbekannt. 


2 M. 9 T., Alterſchwaͤche. 
Jakowski Sohn Julius, 7 J., gaſtr. Fieber. 
St. Salvator. Getauft ſind: 


Sohn Johann Carl, geb. 29. Dec. 
Aufgeboten: 
Anna Juliana Grohnau. 
Geſtorben: 
Eutzuͤndung. 
Lei 


Heil. Leichnam. Getauft ſind: 


Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: 
Teſch, 
Schiffskapit. Joach. Ephr. Groß aus Heubude, 84 J., 
Alterſchwaͤche. 

Königl. Kapelle. Getauft ſind: Schneidermſtr. 
Stankiewicz Sobn Richard Albert, geb. 2. Jan. Arb. 
Prehm Tochter Marie Louiſe Antonie, geb. 23. Dec. 

Aufgeboten: 
mit Juliana Gronau. 


Geſtorben: 1 uneh el. Tochter. 
St. Nicolai. Getauft find: Brettſchneidermſtr⸗“ 
Taube Sohn Ludwig Richard geb. 19. Dec. Feuerwehrm- 


Kuninkowski Sohn Hugo Leopold Ambroſius, geb. 7. Dec ⸗ 
Schneidergeſ. Wirzbitzki Sohn Ludwig Oscar, geb. 5. Dec. 
1 unebel. Kind. 

Aufgeboten: 

Geftorben: 
2 M., unbekannt. 

Karmeliter. Getauft ſind: Arb. Hilla Tochter 

Anna Franciska, geb. 28. Dec. Gärtner Kalwikowski 
Tochter Anna Tharſilla Aemiliana, geb. 5. Jan. 

Aufgeboten: Arb. Joſeph Bitſch mit Igfr. Math. 
Hurzig aus Schidlitz. Bernſteinarb. Joh. Fror. Lucas 
mit Igfr. Ida Treptau. Schmiedegeſ. Andr. Holſtein mit 
Igfr. Amanda Strunge aus Marienwerder. Arb. Joh. 
Ziglowski mit Jul. Rabakowska aus Carthaus. Kutſcher 
Frdr. Klautke mit Igfr. Maria Scharff. 

Geſtorben: Arb. Worzewski Sohn Auguſt, 1 J. 
11 M. 26 K. 

St. Birgitta. Getauft: Arbeiter Zielke Tochter 

Johanna Auguſte, geb. 21. Dec. . 

Aufgeboten: Baäckergeſell Caͤſar Dick mit Igfr. 
Jul. Gruhn. Arb. Frdr. Simon mit Igfr. Doroth. Hennig. 

Geftorben; Maurergeſ. Gläski Tochter Henriette 
Thereſe, 2 J. 2 M., Abzehrung. e 
—. ſ—. ' ͤ ͥä ũ ä̃—ẽ— . ä nůä..,—' k ᷑ ᷑ä—— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Keine. \ 
Malermſtr. Hirth Tochter Emma Elife, 


2 Barometerſtand 1 Wind 
5 2 181 4 und 
. Linien. mAreien 
= vo n.Reoum Wetter. 


— 2,30 Südl. friſch, zieht Gewölk 


U 
1 Net auf aus Weſten. 3 
17) 8| 339,84 + 1,9 Weſtl. ruhig, bez. u. truͤbe. 
12 339,85 [f. 2,1] do. do. do. 


Handel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 17. Januar: 
3 Laſt Weizen: 132—33pfd. fl. 486, 128pfd. fl. 453. 
2 Laſt Roggen: fl. 306 pr. 125pfd. 
6 Laſt kl. Gerſte: 111 und 110pfd. fl. (2). 
9 Laſt w. Erbfen: fl. 324330. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 17.7 Januar. 
Weizen 124 130pfd. 55—82 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 49 53 Sgr. 
Erbfen 45-55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 33—51 Sgr. 
Hafer 65—8Sopfd. 2126 Sgr. 
Spiritus 16% Thlr. pro 8000 % Zr. 
22 rn N ZEV 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt den 16. Januar: 

H. Mierau für Graham, Judith, n. Hartlepool, m. 
Getreide. J. Cleet, Londonderry, n. London, m. Holz. 
Den 17. Januar: 

Wind NW. Nichts von See paſſirt. 
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5 ii ien } 7. |4 | < | 9481 Pommerſche Nentenbriefe . 14 9 SB 
Freiwillige Anleibe „. ......144]100 | 9944 Pommerfche Pfandbriefe 
Saad v. ber n 55 1043| 1044 Poſenſche = N 5 1 1001 . Er E NEE a 916 
), 52,5 — — do. 0. 3 * 0 BE 894 85 r 2 4 
Sa dt 1 Be 8 R 7 — — do. neue dor: .. 488 — Preußiſche Bank Antheil⸗ Scheine 4| — 1208 
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Arb. Bährmann Sohn Auguſt Bernhard, 


Hofbeſitzer Gottl. Herm. Reinhold aus 
Arb. Frdr. Wilh. Jac. Nitſch mit Wwe. 


: Maurergeſ. Unger 
Tochter Anna Thereſe, geb. 26. Dec. Verſt. Arb. Jaſtrau 


Arb. Joh. Gottfr. Knorrbein mit 


Arb. Joh. Gottſchinski, 58 J., Lungen⸗ 
Arb. Wilh. Schmidt, 59 J., unbeftimmt. 
Arb. Teſch aus 
Allerengel Sohn Auguſt Ferdinand, geb. 30. Dec. Hofmſtr. 
Radtke aus Saspe Sohn Rudolph Johann, geb. J. Jan. 


Verehel. Arbeiterfrau Amalie Renate 
eb. Kaͤbling aus Allerengel, 37 J., Entzündung. 


Kornarbeiter Joh. Gottfr. Knorbein 


Hu. 30M. Morgs. 


| 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Gutsbeſitzer Pohl a. Schweizerhoff. Die Hrn. 
Kaufleute Herz, Matthes u. Heller a. Berlin, Gebhard 
4. Leipzig, Thoͤnemann a. Grefeld u. Ganzert a. Stettin. 

5 Walter 's Hotel: 5 

Die Hrn. Kaufleute Abraham a. Frankfurt a. O., 
Roch a. Landsberg, Winterſtein a. Berlin. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Ritter a. Fubacz. 

5 Hotel de Berlin: l 
Die Hrn. Kaufleute Norden u. Petersdorf a. Berlin, 
Vetter a. Leipzig, Modenburg a. Aachen und Liege a. 
Coͤln. Hr. Fabrikant Rubbaum a. Duͤſſeldorf. \ 
Schmelzer's Hotel: 

Der Major im See⸗Bataillon u. Marine⸗Artillerie⸗ 
Director Hr. Scheurlein a. Berlin. Hr. Poſthalter 
Tſchirner a. Pelplin. Hr. Maurermeiſter Hakern a. 
Sprittau. Die Hrn. Kaufleute Auſt, Keuß und Cohn 
a. Berlin. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Pappelreiter a. Coͤthen, 
Barſchag a. Berlin, Gruͤnwald a. Schwetz, Eifenftädter 
a. Stuhm und Kornowski a. Warſchau. Hr. Müller: 
meiſter Wendt a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Frau Rechtsanwalt Hewelke n. Frl. Tochter a. 
Marienburg. Hr. Gutspächter Serger a. Golmkau. 
Die Hrn. Kaufleute Krauſe a. Stettin und Krauſe a. 
Salzwedel. Hr. Matroſe Zierke a. Danzig. 


Mieths . Kontrakte u. Aushänge ⸗JZettel 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening- | 


—— 
— 


Stadt Theater in Danziß 


72 
Mittwoch, den 18. Januar. (4. Abonnement Nr. 10 
Gaſtſpiel der Frau Bethge⸗Truhn, 

vom Großherzoglichen Hoftheater zu Schwerin, 


Der Fechter von Ravenng. 


Trauerſpiel in 5 Aeten von *,* 
(Frau Bethge⸗Truhn: Thusnelda, als erſte Gaftrolle:) 


Donnerſtag, den 19 Jan. (4. Abonnement Nr. 17. 


Große Oper in 3 Acten von Marſchner. 
Die Direction. 

Montag, den 30. Januar findet i 
Kunzendorf bei Dirſchau eine Auction 
mit 30 Bienenſtöcken mit Bienen N 
wie 30 leeren Bienenkörben von 9 UN 
Morgens im Haufe des Herrn Lech gegen bag 
Bezahlung ſtatt. ö g 

Haupt⸗Debit von Spielkarten aus der Fabel 
von Kobitſch & Küper in Halle bei Wold. Devriem 


Nachfigr., C. A. schulz, Buch- und Kunſthandlung 


in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 
Janzig ggaſſs S ee 


Boſton⸗Tabellen a dee 


in der Buchdruckerei von Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe No. 9 
— — 


a—_— ee = 
Deutſche National⸗Lotterie 
zum Beften der Schillerftiftung. N 
Die Gewinne beſtehen aus HGeſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmens. 
Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
Außerdem ſehr werthvolle Gewinne in Bijouterien, Schmuckſachen, Gold- u. Silbergeräthſchaften ic. 
Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Ert., 11 Looſe 10 Thaler Pr. Ert. 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thaler Werth hat. 
Diefe Looſe find überall geſetzlich erlaubt, und da dieſelben einen ſehr raſchen Abfag finden, ſo 
eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſchäftszweig. 
Bei Uebernahme größerer Parthiea werden befondere Vergünſtigungen bewilligt. 
und franco. . 
Briefe und Geldſendungen erbittet franed das Haupt- Depot der Looſe. 
Anton Hor in Frankfurt am Main. 


ee ENT . n 
empfehlen wir Rüben und Kartoffel- Mus maſchinen, 40 Thir 
vorzügl. Sämaſchinen, 75 Thlr., vorzügl. Dreſchmaſchinen mit 


Den Herren . x 
7 Göpel 280 Tylr., fo wie alle andere landw. Maſchin Geräthe na 
Landwirthen ae, üuftrtztes Eafhisgen . welche auf franco Beſtelung gratis 


und franco verfendet werden. 
J. Pintus & Co., Maſchinenfabrik, 


— — — — 
166,000 Thaler Hauptgewinn. 


Desterreichische Eisenbahn- Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 


| Es dürfte für Jedermann ven Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste 


Pläne gratis 


ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird 


franco überschickt. ; 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldigst 

direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 
| Anton Hori in Frankfurt am Main. 

Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 


— Er Bahnhof Danzig. 


Su. 6M. Morgs. 


Ankunft: 


Abgang: : 
Alan Güterzug mit Perſonen v. Königsbg 


Perſonenzug nach Berlin. 


gu. 14 N. Vorm. Lokal⸗Perſonenzug nach Königsberg. iu. 15M. Vorm. Schnellzug von Berlin (von Dirſchal 

2.30 M. Nachm. Güterzug mit Perſonen nach Köͤnigsbg. - ; ab Perfonenzug.) , 

HU. 25M. Nachm. Schnellzug nach Berlin (bis Dirihau | 2U. 5M. Nachm. Güterzug mit Perſonen v. Königssg 
noch Perſonenzug.) Ju. 18 M. Abds. Lokal⸗Perſonenzug von Königsberg. 


Güterzug mit Perfonen nach Königsbg. | II. 41M. Abds. Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. Elbing. 

Neueſter Poft: Bericht von Danzig. 
gang: Täglich Ankunft: 
Schnellpoſt 10 uhr 30 M. Vm.] Von Stettin 


Su. 56 M. Abds. 


E A b ö 
Nach Stettin Schnellpoſt 7 uhr 5 M. Abds 


E do. Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. « do. Perſonenpoſt 11 u. 30 M. Bm 
„ Neuftadt Lokal⸗Perſonenp. 1 u. 45 M. fruͤh - Neuftadt Lokal⸗Perſonenp. 2u. 50 M. Nm 
„Carthaus Perſonenpoſt 3 Uhr Nachm. Carthaus Perſonenpoſt 8 u. 45 M. Vm: 
= 8 Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds. 5 do. Herſonenpoſt 4 u. 15 M. Nm⸗ 
= Berent Perfonenpoft 10 u. 30 M. Abds. = Berent Perſonenpoſt II u. Vm. 
Neufahrwaſſer Kariolpoſt 1 uhr Nachm. „ Neufahrwaſſer Kariolpoſt 2 uhr 55 M. Ni 
1 do. Botenpoft 6 uhr 30 M. fruͤh. a do. Botenpoſt 9 uhr Vm. 

< do. Botenpoſt 5 Uhr Nachm. . do. Botenpoſt 9 uhr Abds. 


Berliner Börfe vom 16. Januar 1860. 


31. Brief. Geld. 2. Brief. Well 


Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. z 


Der Templer und die Jüdin. 


